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Kehr an Holtzmann 1925, 6.11. 

Meine Verlängerung bei den Archiven em-/ pfinde ich auch als 

ein lästiges beneficium, angenehm für meine Familie, für mich 

und meine gelehrten Neigungen eine unbequeme Belastung bei zu­ 

nehmenden Jahren. Nun, wir müssen wieder zu regulären Formen ge­ 

langen. Schreiben Sie also ein Gesuch an den Minister, das ich 

befürwortend weitergeben will, daß Sie von da bis da Urlaub nach 

Berlin erbitten wegen der bevorstehenden Entbindung Ihrer Frau. 

Wegen der Zeit müssen Sie Ihren ehelichen chz-onome t e r konsultie­ 
ren. 

Was die Qu. und F. anlangt, so legen Sie nur Schneider und 

Schellhass fest; ich denke auch mit meinen Venezia.nischen zu­ 

stande zu kommen. Smidts große und umfangreiche Normannenge­ 

schichte erregt meine Heiterkeit; er kriegt vermutlich gar nicht 

einen Aufsatz für die Qu. und F. zusammen. Vorläufig genügen die 

beiden i.ispte von Schneider und Schellhass. 

Es tut mir leid, daß unser trefflicher Senior unzufrieden 

ist. Das ist nun freilich das Los der Alten; wir können uns in 

die neuen Formen nicht mehr recht schicken und sein Humor reicht 

nicht aus darüber hinwegzukommen und seine Taubheit macht, daß 

er in einer seltsamen Musi ... ·welt (?) lebt. 

Die Bücheranschaffungen werde ich wohl fast alle besorgen 

können und will morgen das Weitere mit Hoffmann, der Kienast 

vertreten soll, bereden. / Don in Parma bietet uns 

eine grosse Publikation für das Institut an, dh. wir sollen ihm 

seine Sache drucken und bezahlen - non habeo pecunia (l), sagte 

schon Friedrich Wilhelm I. Aber er erwähnt da.s Buch von 

Constant La legation du card. Moron e , près l'empereur 
- ( '.J X 

et le concile de Trente, Paris. Champion 1822 - wenn wir es 

nicht h abe n., (gestr.: müssen wir) soll Kienast es (gestr.: be­ 

stellen) in Paris besorgen. Ich will ihm tüchtig Geld zum Ein­ 

kaufen mitgeben, abe r ich habe noch kein rechtes Vertrauen zu 

seiner Umsicht. Er ist ängstlich und doch auch egoistisch; will 

möglichst viel dabei für sich herausschlagen usw : Va bene, 

aber erst muß man doch etwas prästiern. - 


